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Das Missale nthält 1i1Le de defectibus IN1SSamı UrTr-
rentibus X, olgende Vorschrift Sl aliquod venenatum CON-

tigerıt hostiam COnNnsecratLam Ila servetur tabernaculo
10C0 separato, donecr SPEC1IES cCorrumpantur et Corruptae deinde
mıttantur SAaCITarıumm ‘ Ebendor A 1 SaCcerdos evomat
eucharıstl1am, S1 SPECIES integrae appareant reverenter SUMAaNnTUr,
151 Nauseca f1at Lunc CN SPECILES consecratae caute separentur
et alıquo 10Cc0 reponantur, donec Corrumpantur et postea
SACTAT1UM prouclantur Quod S1 SPECLES 1105 appareant COIN-
buratur vomıtus et C1INeres SAaCTaTr1ıum) miıttantur Iso auch

diesen ZWEI Fällen 1st. keine ede VOoNn der unmı  elbaren
Verbrennung der eılıgen Spezıes Der Piarrer mu a1sS0
diıe konsekrTierten Hostien bel den eılıgen Messen selbst kon-

quie Monates dürfte es ihm möglıch
SC1IHN oder könnte eıl dıe benachbarten Kırchen
ach vorherıger Verständigung der betreiffenden Pfarrer über-
tLragen. Bel dieser Übertragung könnte Aufsehen un

. Ärgernis vermeılden, VON der Beobachtung der LÜr die ber-
tragung des Allerheiligsten geltenden kırc  ıchen Vorschriften
absehen und sıch hnlıch WIC be1ı geheimen Provısur
benehmen

(ıraz Köck

An dieser Stelle werden U, n{/ragen die Redaktion erledigt, die
allgemeines Interesse beanspruchen können; S1e sind UTrCcC. ec1Hn Sternchen (*)

gekennzeichnet.
f (Was ıst unfter eecelesiastieum Z verstehen?

seit wann unterscheidet k der kirchliechen oral
al abstinentla und abstinentia? Was verstand
INa  al  N VOor 200 Jahren, Tı 7U Zeiıt des Laterankonzils

untfer jejunium ?) CJUNM1 ecclesiastici bemerkt schon
Kajetan, 1547, COINIIN, Z 147, 2 „Cum sola
materıa de JEJUN10 ecclesiastıco sıt tere pOSI1tLVIL,

_ consuetudo et dispensatıo apsu temporı1s potest multum mutare
disciplinam JEJUNN. Deshalb en diese Fragen de CJUN10
ecclesiastico praeterıto mehr kirchengeschichtliches qls moral-
theologisches Interesse. Summarischen Aufschluß ‚darüber ann
INa  — den verschıedenen ehrbDbuchern der Kirchengeschichte

den apıteln ber dıe kirchliche Diszıplin finden Reichlichere
Antwort geben die umfangreichen er. hber kirchliche ATt=
chäologıe, WI1e Selvaggıo, Binterım, Propst S, W., Mono-

_ graphıen, WIe Linsenmayer, Die Entwicklung der kirchlichen
Fastendisziplın bhıs ZU Konzil VOoNn Nızäa, München 1877;
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Liemke, Die Quadragesimalfasten, un Kunk DiIie Entwicklung
des Osterfastens, 1Uüb Quartalschrift 1593 üuıch cdie VelIl-
schıedenen Streitschrıften ber dıe Fastendiszıphin besonders

Jahrhundert bıeten wertvolle geschichtliche Aufschlüsse
Sehr interessant ist da ein Werk Aaus der Zeıt der Aufklärung:
Geschichte der der katholischen Kırche eingeführten
Fastenanstalten, Wıen 17895 das sıch für VOo Feıhel Fasten
einsetzt un Sanz Gegensatz ZUTr eutigen Anschauung 1es
medizinısch begründen SC Eıne Sanz moderne Behand-
Jung der Geschichte des kırc  ıchen Fastens entbehren WIT leider
In sroben Umrissen äßt sıch > daß INan unter
anfangs hnlıch dem naturale eucharıstieum voll-
ständige Nüchternheit verstand cdıe sogenannten Halbfasten
bıs ZUL Hauptmahlzeit der Römer Uhr nachmittags, bel
der Vollfasten aber bıs ZU Sonnenuntergang dauerte Diese
völlige Nüchternheit wurde manchmal ber Gebühr bis ach
Mitternacht, ja selhst bıs ZU nächsten Morgen ausgedehnt.
Selbst vierzigstündiges Fasten ] diesem strengen Sınne kam VO  P

ber die ualıtä der nachfolgenden anlzeı bestanden
keine besonderen Vorschriften, doch empfahl INa  — dringlich
Mäßigkeıt un Einfac  eıt der Spelsen, amı das Fasten NIC

Schwelgereı ende, WIC eım morgenländıschen türkischen
Fasten da und dort der all seın soll Als iromme Übung, die
besonders VON den Mönchen gepflegt wurde und VON den OstTern
A4us wıieder den Weg ZUuU fand galt Enthaltung VO  —;
Fleisch VOoOn Weın un SoNnstigen ausgesuchten Speisen ja selbst
eiIn Sichbegnügen mıt W asser un Tot oder Irockenkost miıt
oder ohne gedörrtem Fleisch Daß I{Nan anfangs (rewicht
auf dıe qualitas cıborum legte, doppelten TUn
Eiinerseits wollte INa den Irrtum vermelden, als gälten dıe
levıtıschen Speksegesetze och ırgendwıie. Andererseıts sollte
amı auch der manıchäische Irrtum ekämpit werden, als S@e1
EeLWAS der Schöpfung VOINl atur A4UuS 0S€Ee€

Eıne entscheıdende Wendung dieser rage der qualıitas
cıborum cheint gesetzgeheriısch mıiıt. Can der CanNnoNles ADOS-
tohıcı Nn  (& des Jahrhunderts) eın  reten SCIN ort el
esS „Fastet der etzten 0CC VOL Ostern VO  b ontag
den Freitag un Samstag miteingerechnet UTFC sechs JTage,
hbedient euch Nahrung des Brotes, Salzes, Gemüses
und assers, vermeıdet diıesen agen sowohl den Weın qals
das Fleisch

Wır en sıiıcher auch 1ler DUr die posıtlıve Formulierung
gewohnheitsrechtlichen Übung VOTL em Orient bher

diese Formulierung der angeblich apostolischen
Autorıität auf dıe S16 sich tLUutzte, weltestgehenden Euniluß auf
cdıe Folgezeıt
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Nnter dem Einfluß dieses anons wurden der geTrMaAaNı-
schen Zeıt der Kıirche SENAUE Speisegesetze erlassen, die den
Übertretern strenge Kirchenbußen androhten

SO erga sich ach und ach die Vereinigung des ursprüung-
lıchen mıt der aDstiinenL1la carnıbus und der
Quadragesima auch abh OVIS et. lacticinus, ohne daß sıch der
Zeitpunkt geschichtlich angeben äaßt Miıt der Zeıt wurde
auch dıe Stunde der anlzeı VO Sonnenuntergang qauf die
Vesperzeıt verlegt So ergıbt sich für die Zeıt des eılıgen 1 homas
(F olgende Auffassung des dıe WIT A4aUS

qyu 147 entnehmen Er sagt dort ad „JEeEJUDNIU PFOPT1E
dicetum consıstıt abstıiınendo c1bıs“; art „eccles1iae mode-
ratıone STAaLULUM est ut semel die Jjejunantıbus comedatur

„ut alıquam afflıetionem entijat pro culpae satıs-
Tactıone, CONVENIEN. OTra comedendı axatur jejunantıbus
horam (1 Uhr nachmittags) [hese Auffassung War
schon 19 Jahrhundert ZU Durchbruch gelangt 1e sıch
aber N1IC 9ar lange Denn schon nde des 13 Jahr-
underts begann sıch besonders be1l „Kardınälen und Mönchen
cdie Gewohnheit bılden, dıe COmMestT10 bereıts miıttags
Z nehmen, bel den Mönchen ohl der Eiriordernisse der
Arbeıt Aus dem Abendtrunk aber bıldete sich ach un ach
dıe ewohnheıt zweıten refectiuncula heraus, anfangs
unter dem 1ı1tLe noceat haustus och Gabriel 1e1 1st
mıt dieser Gewohnheit N1IC einverstanden, wolern N1C

Trationabilis vorlhegt: ”  eque alıquem lego, quladmıtltla
binam comestionem dıie CJUN1 S1INE Tatiıo0onNaDılı de1irco
Ssumentes cıbum pOost Nan comestionem die JeJUDIL 1O  —
habentes Causam ratiıonabilem praediclis, 1OMN possunt
tuerı sola ConsuetLudine, per carnales OINNINO introducta: eque
hıec abusus apud honestos Deum timentes invenitur; sed
solum (ein Zeichen der el apud cardınales et delicatos PTFO
deo SUUI ventrem colentes, qul contra eccles1ae discıplinam elt

YUaC pro salute constıtuta sunt NO  en| consuetudinem
sed Corruptelam inducere possunt

och wıeder quf dıe Darstellung des eılıgen Thomas
zurückzukommen, art. handelt VOoO  —_> der abstinentıa, dıe mıt
em ı verbinden ıST 0S c1ıbos”.eccles1a jejunantıbus
interdix1ıt, Yul comedendo AaX 1INan habent delectationem
et 1ıtem IHNAaX1ıme homınem ad VeneTe4 provocant. u]Jusmodı
autLem sunt Carnes anımalıum . et. YJUaC abh eISs procedunt SICU
lacticinla . OVAa ideo a h1ıs cıbıs praeCcCiDue €C]JUNaN-
tıbus ecclesia tatınt abstinendum.“

Diese Vorschrift galt aber Nn1C. für e-)CJUNI9mıt gleicher
Strenge. Am strengsten wurde SLEeTtS die Quadragesima gehalten
un SCANTE1L der heilige Ihomas ad Au quolibe C]JUN10
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interdieitur Carnıum, ın jejJunio quadragesimalı interdicun-
tur unıversaliter etiam OVAa et lactiem19, CITcCa qUOTUM abstinen-
tiam in al1s JeJunus dıversae consuetudınes exıstunt apud
diversos. C

Mit dem universaliter des eiligen IThomas hat”es  - aber
seıinen en Denn 1n England hat INa  — dies schon seit den
Zeiten edas des Ehrwürdigen, un iın manchen Teilen Deutsch-
an seıt dem Jahrhundert ungerü N1C beobachtet

Gabriel je] (T ın übingen entschuldigt seine W ürt-
emberger mıiıt erufung qauf Petrus VO  —_ Palude, der die Briten
1n ıhrer Gewohnheit ÜTE den CONSENSUS legıslatorıs P
SUumptus rechtfertigen SC dist 16 3.) Dieser
SUS lacticin1ıorum ın der Fastenzeıt hat später nla Zı eI-

ıttertem Streit der Moralisten gegeben.
Die Scheidung zwıschen Jjejunıum Cu ahstinentia und

Jejunium sıne abstinentia Tu praktisch VOo  a der kirc  iıchen
DispenspraxI1s her, die sıch hesonders in Deutschland seıt dem
Konzil von Trient geltend machte Es erhjelten nämlich die
deutschen Bischöfe weitgehende Quinquennalvollmachten dis-
pensandı esu carnıum etc 1ın diebus JejJunil et praesertim
in quadragesıma (cf K Art „Fastenzeiten“ VOI Heuser)
Wann diese Unterscheidung A erstenmal auch ormell 1n den
Lehrbüchern der Moraltheologıe Fıngang gefunden hat, ist eine
Nebenfrage .von geringer Bedeutung. eute en WITF 1M Cod
Jur Ca  - 1ın den Can 1250 IEE dıe lex abstinenthae scharf etrenn
VON der lex solıus JejJunil.

St Pölten Dr O18 Schralttenholzer

I1 (Gelten die Notiristen uch TUr den defensor vineuli: 1Mm
Eheprozeß? In eit 3i 1930, der „T’heol.-prakt. Quartalschrift”
brachte Prof Dr Harıng dıe Wiedergabe e1ınes TLIKEeIS ber
diese rage on Prof IIr Mocn1ık

daß Prof Robérti-Zur Ergänzung sSEe1 darauf hingewlesen,
Rom schon 1n der Zeitschrı „Apollinarıs” 1mM September-
Dezemberheit 1929, 516 17 diese rage bearbeıtet hat KO-
eril omMm zu dem gleichen rgehnıs, daß der defensor vincul;
ach Erlaß des Urteils 1n erster nstanz auch ann appellieren
kann, WEenNn die gesetzliche T1S verstrichen ist | D interessiert‚auft welche Gründe Roberti sich stutzt

Zunächst behauptet_er für den Defensor dıe Pflicht, inner-4
halb VOoONn zehn agen dıe interposıti0 appellationıs eım Judex

QUO vorzunehmen, da 04  3 das D9anz klar vorschreibt.
IDann weist qauf den Unterschie hın zwıschen einer
matrımonlalıs und einer anderen jJudıclalıs, dıe sıch N1IC
quf den status DErSONATUM bezieht Idie Causaec matrımon1lales,
die sıch ja auf den status PETrSONALUM. bgziehen‚ ; werdqn‚ niemals

„Theol.-prakt. Quaftflflehfifi“. 1930.


